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Mit dem Ende des Kirchenjahres rücken auch die Themen Tod und Ewigkeit 

näher. Daher geht es heute um den #Grabstein.  

Stein ist das mit Abstand langlebigste Material, das in der Natur zu finden ist. 

Mit einem steinernen Mahnmal setzt man ein dauerhaftes Zeichen gegen 

Vergänglichkeit und Vergessen. Seit die Menschen sesshaft wurden, 

markieren sie Begräbnisstätten mit Steinen. Davon zeugen die zahlreichen 

„Hünengräber“ in Norddeutschland. Einige dieser aus Findlingen gebauten 
Begräbnisorte sind älter als 5000 Jahre. 

Nach dem Entstehen der Schrift im alten Mesopotamien machte die 

Erinnerungskultur große Fortschritte. Seitdem informieren eingemeißelte 

Grabinschriften darüber, wer hier liegt und wann er gestorben ist. So verortet 

der Grabstein den Toten in Zeit und Raum – und damit auch diejenigen, die ihn 

betrachten. Grabsteine erinnern einen daran, dass man Vorfahren hat, an 

deren Erfahrungen, Wissen, aber auch an deren Schuld man anknüpft. Sie 

weisen die Betrachterinnen und Betrachter aber auch darauf hin, dass sie all 

dies an die nach ihnen Geborenen weitergeben werden. Und in beidem steckt 

die Mahnung des „Memento mori“: Bedenke, dass auch du sterben musst, 
nämlich damit du klug wirst (gemäß Psalm 90,  Fers 12). Mit Friedhöfen und 

Grabsteinen haben Tod und Endlichkeit also einen festen Platz in der Kultur. 

Die Bestattungskultur wandelt sich heute erheblich. Statt großer Grabstellen 

wünschen sich immer mehr Menschen ein Grab, das keine Pflege braucht. Auf 

vielen Friedhöfen gibt es Gemeinschaftsgrabstätten, in denen mehrere Namen 

auf einem großen Gedenkstein angebracht sind. Manche Menschen wünschen 

sich eine Bestattung im Friedwald oder eine Seebestattung – ganz ohne 

Grabstein. Auch Grabsteine können das Vergessen nur etwas hinauszögern, 

im besten, aber seltenen Fall um Jahrtausende. Früher oder später endet jedes 

Erinnern. „Freut euch aber, dass eure Namen im Himmel geschrieben sind“, 
tröstet Jesus die Jünger (Lukas 10,  Fers 20). Dem entspricht die christliche 

Hoffnung auf den Gott, dessen Bund und Treue ewig hält, und der keinen 

vergisst. 

https://www.instagram.com/explore/tags/grabstein/

